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nötig sein, um Hilfe zu fasten und zu 
beten. Damit erhält unser Geist zusätz­
liche Kraft und Energie für besondere 
Herausforderungen.

Wenn ich an meine Missionszeit 
zurückdenke und daran, wie schwie­
rig, aber dennoch freudevoll die Vor­
bereitung darauf war, denke ich an 
die Söhne Mosias. Sie hatten verstan­
den, wie wichtig es war, ihren Geist 
mit einer wahren Fülle zusätzlicher 
Energie zu nähren, die sie durch geis­
tige Gewohnheiten erlangten:

„Sie waren Männer mit gesundem 
Verständnis, und sie hatten eifrig in 
den Schriften geforscht, um das Wort 
Gottes zu kennen. Aber das ist nicht 
alles; sie hatten sich vielem Beten und 
Fasten hingegeben; darum hatten sie 
den Geist der Prophezeiung und den 
Geist der Offenbarung, und wenn sie 
lehrten, so lehrten sie mit Macht und 
Vollmacht von Gott.“ 1

Tägliche geistige Übungen dienen 
auch dazu, ein Zeugnis zu bewahren 
und sicherzustellen, dass die Gewiss­
heit jeglichen Zweifel aus dem Weg 
räumt, denn das Zeugnis, das wir 
heute haben, wird morgen nicht mehr 
da sein, wenn wir nichts dafür tun, 
es zu behalten. So wie die Muskeln 
unseres Körpers wachsen und stär­
ker werden, wenn wir Sport treiben, 
braucht auch unser Zeugnis täglich 
geistige Ertüchtigung, um stark und 
ausdauernd zu werden.

Der natürliche Mensch neigt dazu, 
stets viel vom Herrn und wenig von 
sich selbst zu erwarten. Wenn wir 
uns bessere geistige Gewohnheiten 
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 Den meisten Menschen fällt es nicht 
leicht, sich gute geistige Gewohn­

heiten anzueignen und sie zu vertiefen, 
und es geschieht auch nicht von selbst. 
Der Weg zu geistigem Wachstum ist 
üblicherweise uneben und schwierig.

Als ich mich auf meine Vollzeitmis­
sion vorbereitete, fragte ich meinen 
Zweigpräsidenten, was ich tun müsse, 
um sie mit Anstand zu absolvieren. 
Er gab mir eine Liste, auf der unter 
anderem Schriftstudium, geistige und 
körperliche Vorbereitung und sogar 
Kochen stand. Als ich mich frohen 
Mutes daran machte, in jeder Hinsicht 
ein „großartiger Missionar“ zu wer­
den, fiel mir auf, dass einiges leichter 
zu bewältigen war als anderes, und 
manches war sogar ziemlich schwie­
rig. Trotzdem tat ich mein Bestes, so 
zu werden, wie der Herr es von mir 
erwartete, und das trotz aller Proble­
me, die ich seinerzeit hatte.

Die Vorbereitung war nicht leicht, 
aber sie brachte mir wahre Segnun­
gen, die ich jetzt noch spüre. Ich hüte 
die vielen schönen Erinnerungen an 
die Menschen, denen ich als Missionar 
begegnet bin, und die geistigen Erleb­
nisse, die ich hatte, wie einen Schatz. 
Obwohl es manchmal schwierig war, 
folgte ich dem Rat meiner Führer, der 
mir dabei half, der Missionar zu werden, 
den der Herr wollte. Mittlerweile sind 
ihre Richtlinien ein Teil meines Lebens 
und meiner Geistigkeit geworden.

Wenn wir uns in einem Bereich 
messbar verbessern wollen, ist es 
nicht immer leicht, Anweisungen oder 
strengen Regeln zu folgen oder auch 

nur konzentriert bei der Sache zu 
bleiben. Beispielsweise müssen wir 
häufig Sport treiben und regelmäßig 
essen und trinken, wenn wir unseren 
Körper gesund und fit halten wollen. 
Wenn man das nicht tut, wird man 
schwach oder krank. Wenn man nicht 
aufpasst, kann es sogar tödlich enden. 
Das vollkommene Gleichgewicht 
erreicht man nicht nur durch die rich­
tigen Dinge, die den Körper gesund 
erhalten, sondern auch, indem man 
schädliche Substanzen und Gewohn­
heiten meidet, die unseren Körper 
krank machen können.

Dieser Grundsatz gilt auch für 
unseren geistigen Körper, der ständig 
genährt werden muss, um gesund 
und stark zu bleiben. Eine geistige 
Lebensweise besteht sowohl aus 
guten Gewohnheiten, die den Geist 
nähren, als auch daraus, Gewohnhei­
ten zu meiden, die dem Geist scha­
den. Im Prinzip ist es also wichtig, 
eine häufige und regelmäßige Versor­
gung zu gewährleisten.

Zur geistigen Lebensweise gehören 
regelmäßige geistige Übungen wie 
das tägliche Gebet und Schriftstudi­
um, Gutes tun und auch die wöchent­
liche geistige Nahrung. Diese besteht 
aus der Teilnahme am Abendmahl, 
dem Besuch der Versammlungen und 
dem monatlichen Fasten. Wir erneu­
ern regelmäßig unseren Tempelschein 
und stellen dadurch sicher, dass alle 
geistigen Elemente in einem ausge­
glichenen Verhältnis vorhanden sind 
und den geistigen Körper angemes­
sen nähren. Von Zeit zu Zeit wird es 

Geistige Gewohnheiten
Elder Massimo De Feo, Italien
Zweiter Ratgeber in der Präsidentschaft des Gebiets Europa
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aneignen und eine machtvolle Her­
zenswandlung erleben, indem wir 
unseren Geist häufig, regelmäßig und 
ausreichend nähren, werden diese 
geistigen Gewohnheiten ein untrenn­
barer Teil von uns und wir beginnen, 
immer mehr von uns selbst zu erwar­
ten und immer weniger vom Herrn.

Lassen Sie uns eifrig unseren Geist 
vorbereiten, ertüchtigen und nähren, 
so wie wir es auch mit unserem 

Körper tun. Eignen wir uns dazu gute 
geistige Gewohnheiten an und mei­
den wir die zerstörerischen Gewohn­
heiten der Welt. Es mag am Anfang 
schmerzhaft und schwierig sein, aber 
es lohnt sich ganz gewiss, wenn wir 
erst einmal die Segnungen dieser geis­
tigen Entwicklung genießen, die zu 
unserem Wachstum und Wohl führt. ◼

ANMERKUNGEN
 1. Alma 17:2,3

werden. Unter der Leitung der Ersten 
Präsidentschaft und des Kollegiums 
der Zwölf Apostel leitet die neue 
Gebietspräsidentschaft die Mitglieder 
und die Führungsbeamten der Kirche 
in der Region in geistiger und admi­
nistrativer Hinsicht.

Elder Paul V. Johnson wurde am 
2. April 2005 als Generalautorität-
Siebziger der Kirche Jesu Christi der 
Heiligen der Letzten Tage bestätigt. Er 
war bereits Beauftragter des Bildungs­
wesens der Kirche, gehörte der Präsi­
dentschaft des Gebiets Chile an und 
war Administrator für den Religions­
unterricht und die Grund- und weiter­
führenden Schulen. Elder Johnson hat 
viele Berufungen in der Kirche erfüllt; 
so war er unter anderem Vollzeitmis­
sionar in der Norwegen-Mission Oslo, 
Ratgeber in einer Pfahlpräsidentschaft, 
Hoher Rat, Bischof, Ältestenkollegi­
umspräsident und Leiter der Jungen 
Männer in einer Gemeinde.

Elder Johnson wurde am 24. Juni 
1954 in Gainesville in Florida gebo­
ren. Im August 1976 heiratete er Jill 
Washburn. 1989 erhielt er an der Utah 
State University einen Doktortitel in 
Bildungstechnologie. Elder Johnson 
und seine Frau haben neun Kinder.

Elder Gary B. Sabin wurde bei der 
Frühjahrs-Generalkonferenz 2016 
als Generalautorität-Siebziger beru­
fen. Davor war er Mitglied des Fünf­
ten Kollegiums der Siebziger und im 
Gebiet Nordamerika West tätig. Elder 
Sabin hat bereits zahlreiche Berufun­
gen in der Kirche erfüllt. Unter ande­
rem war er Vollzeitmissionar in der 
Belgisch-Niederländischen Mission, 
Ältestenkollegiumspräsident, Hoher 
Rat, Bischof, Lehrer in der Primarver­
einigung, Pfahl-Missionspräsident, 
Berater für die Diakone und die Leh­
rer, Scoutführer, Pfahlpräsident und 
Gebietssiebziger.

Gebietspräsident Elder Paul V. Johnson (Mitte), Erster Ratgeber Elder Gary 
B. Sabin (links) und Zweiter Ratgeber Elder Massimo De Feo (rechts)
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Die neue Präsidentschaft  
des Gebiets Europa
Europa/Frankfurt a.M. (RS): 
Am 1. August 2017 trat Elder Paul 
V. Johnson sein Amt als neuer Präsi­
dent des Gebiets Europa der Kirche 
Jesu Christi der Heiligen der Letzten 
Tage an. Elder Gary B. Sabin wurde 
als Erster Ratgeber berufen und Elder 
Massimo De Feo als Zweiter Ratgeber.

Die Präsidentschaft des Gebiets 
Europa ist gegenwärtig für über 
480.000 Mitglieder in über 1.300 
Gemeinden in mehr als 40 Ländern 
und 31 Missionen zuständig. Außer­
dem gibt es im Gebiet Europa 13 
Tempel, die aber teilweise noch 
im Bau sind oder gerade renoviert 
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Elder Sabin wurde am 7. April 1954 
in Provo in Utah geboren. An der 
Universität Stanford erwarb er einen 
Master-Abschluss in Management. Im 
August 1976 heiratete er Valerie Purdy. 
Die beiden haben fünf Kinder.

Elder Massimo De Feo wurde bei 
der Frühjahrs-Generalkonferenz 2016 
als Generalautorität-Siebziger berufen. 
Davor war er Mitglied des Dritten 
Kollegiums der Siebziger und im Ge- 
biet Europa tätig. Elder De Feo hatte 
schon zahlreiche Berufungen in der 

Kirche inne. Unter anderem war er 
Vollzeitmissionar in der Italien-Mission 
Rom, Zweigpräsident, Distriktsprä­
sident, Ratgeber in einer Bischof­
schaft, Hoher Rat, Pfahlpräsident und 
Gebietssiebziger.

Nach seiner Vollzeitmission schlug 
er eine berufliche Laufbahn im 
Bereich internationale Beziehungen 
ein. Zu Beginn war er als Angestellter 
des Außenministeriums der Vereinig­
ten Staaten vom italienischen Außen­
ministerium für den diplomatischen 

zentralen Fragestellungen voran­
bringen wollen. In diesem Jahr 
konzentrierten sich die Gespräche 
dabei vor allem auf das Erreichen 
der Ziele für nachhaltige Entwick­
lung, die Bekämpfung von Flucht­
ursachen und den Kampf gegen 
Jugendarbeitslosigkeit und den Kli­
mawandel. Außerdem sollte die 
wirtschaftliche Entwicklung in Afri­
ka gestärkt werden. Hierbei ging es 
insbesondere um die Energieversor­
gung, die Ernährung der Menschen, 
die Industrialisierung, den Aufbau 

Gabriel Saez, selbst Mitglied der Kirche 
Jesu Christi der Heiligen der Letzten 
Tage und Senatsmitglied in Argentinien, 
sprach im Auftrag der Vizepräsidentin 
Argentiniens, Gabriela Michetti, zu 
Beginn der Konferenz. Nächstes Jahr 
findet der G20-Gipfel in Argentinien statt.
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Interreligiöse G20-Konferenz
Religion, nachhaltige Entwicklung und die Flüchtlingskrise
Verena Holtz, Pfahl Düsseldorf

Potsdam (MD): Unter dem Motto 
„Religion, nachhaltige Entwicklung und 
die Flüchtlingskrise“ stand die diesjäh­
rige interreligiöse G20-Konferenz, die 
vom 15. bis 17. Juni in Potsdam statt­
fand. Mehrere Vertreter der Kirche Jesu 
Christi der Heiligen der Letzten Tage 
waren unter den Teilnehmern. Seit 

2014 kommen Akademiker sowie Ver­
treter unterschiedlicher Religionen, 
Regierungen und interreligiöser Foren 
jährlich in dem Land zusammen, das 
den G20-Gipfel ausrichtet.

Die G20 ist ein informeller 
Zusammenschluss von Staaten, die 
die internationale Kooperation in 

Dienst in Italien akkreditiert. Nach 
über 30 Dienstjahren war er zuletzt 
stellvertretender Regionalleiter der 
Abteilung Sozialleistungen für Ange­
stellte der US-Regierung bei der Sozi­
alversicherungsverwaltung für die 
Regionen Europa Süd, Nordafrika und 
Naher Osten. Elder De Feo wurde am 
14. Dezember 1960 in Tarent in Italien 
geboren. Im August 1984 heiratete 
er Loredana Galeandro. Die beiden 
haben drei Kinder. ◼
Quelle: www.presse-mormonen.de

Valerie Sabin, Elder Sabin von der Präsidentschaft der Mormonen im Gebiet 
Europa, Baroness Emma Nicholsen, Gründerin der Hilfsorganisation AMAR und 
Mitglied des Britischen Oberhauses, Ekhlas Haddad, Nabil Haddad, Direktor 
und Gründer des Jordanian Interfaith Coexistence Research Comittee aus 
Großbritannien, sowie Mussie Hailu aus Äthiopien (von links nach rechts)
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von Infrastrukturen und die Verbes­
serung der Lebensbedingungen.

Elder Gary B. Sabin, Mitglied der 
Gebietspräsidentschaft der Kirche Jesu 
Christi der Heiligen der Letzten Tage 
in Europa, sprach über die aktuellen 
Herausforderungen durch Hungersnö­
te und Flüchtlingsströme und auf wel­
che Weise sich die Kirche hierbei ein­
bringt. Zitat: „Auch wenn der Fokus 
der Berichterstattung sich verändert 
hat, der aktuelle Bedarf an Hilfe ist 
enorm und nimmt weiter zu. Wir alle 
haben hier eine große Verantwortung, 
denen zu helfen, die in Not sind.“

Frerich Görts, der die Kirche Jesu 
Christi in Deutschland in der Öffent­
lichkeit vertritt, moderierte eine Dis­
kussion über den Einfluss, den Religi­
onen auf Fragen der wirtschaftlichen 
Entwicklung haben können. Wie ein 
roter Faden zog sich der Aufruf nach 
einer Stärkung der Religionsfreiheit 
durch die Konferenz. ◼
Weitere Informationen unter  
www.g20interfaith.org

Freiberg (EB): Mit diesem Aufruf lud 
die FHV-Leitung die Schwestern im Pfahl 
Dresden zum Schwesterntreffen nach 
Freiberg am 6. Mai 2017 ein.

Nach einem geistig stärkenden 
Gedanken des Pfahlpräsidenten 
Christoph Menzel nutzten die Schwes-
tern die Gelegenheit, gemeinsam in den 
Tempel zu gehen. In Workshops, die 
auch den Tempel zum Inhalt hatten, wur-
den seine Bedeutung und Wirkung für 
das heutige und ewige Leben beispiel-
haft herausgearbeitet. In einem ande-
ren Kurs erhielten die Schwestern Erläu-
terungen und praktische Anleitungen zur 
genealogischen Arbeit und Indexierung.

Frank Apel, der erste Präsident des 
Pfahles Dresden und einstiger Tempelprä-
sident, berichtete als Zeitzeuge über den 
geschichtlichen Hintergrund des Tempel
baus in Freiberg. Dabei hob er hervor, 
wie sich die durch die Diener des Herrn 
gegebenen Verheißungen in der damali-
gen DDR auf wunderbare Weise erfüllten. 
Aber er erzählte auch kleine Anekdoten, 
die sich während der Tage der offenen 
Tür zugetragen hatten, womit er die 
Schwestern oft zum Schmunzeln brachte.

Viele Schwestern konnten sich an 
diese großartigen Ereignisse noch sehr 
gut erinnern. Angeregt tauschten sie 
diese Erinnerungen an ihre damaligen 

Erlebnisse und Eindrücke in Gesprächen 
aus und ließen diese Zeit noch einmal 
lebendig werden.

So, wie es im Leitspruch der FHV heißt, 
dass man „sich der Segnungen des Tem-
pels erfreuen“, sich seiner „göttlichen 
Bestimmung bewusst“ sein und „nach 
Erhöhung streben“ soll, wollten die 
Schwestern an diesem Tag ihren Zielen 
näherkommen. ◼

Die FHV-Leitung des Pfahles Dresden, 
Beate Jentzsch, Erste Ratgeberin, Rita 
Schröder, Leiterin, Angela Fröbel, Zweite 
Ratgeberin (v. li.), hatten zu diesem 
besonderen Treffen am Tempel eingeladen
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Der Aufruf der FHV
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Frerich Görts (rechts) diskutierte mit den 
Professoren Marco Ventura (Italien), 
Keith Thompson (Australien) und Faizan 
Mustafa (Indien; von links nach rechts) 
über den Zusammenhang zwischen 
Religion und der wirtschaftlichen 
Entwicklung eines Landes
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Schwestern, kommt  
zum Tempel!
Evelyn Lenz, Gemeinde Annaberg

Mit Rechen und Schubkarren wurde 
ein Stück Annaberg-Buchholz geputzt
Eva-Maria Bartsch, Redakteurin der Regionalen Umschau

Annaberg-Buchholz: Jedes Jahr ruft 
die Stadt Annaberg-Buchholz ihre Bür­
ger auf, bei der Reinigung des Ortes 
mitzuhelfen. Mitglieder der Gemeinde 

sind seit zehn Jahren tatkräftig dabei. 
Auch in diesem Jahr wurde die Wen­
deschleife des Busses von allem Müll 
und Schmutz befreit. Die 33 Helfer, 
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darunter sieben Jugendliche und zehn 
Kinder, füllten mit dem Unrat einen 
ganzen Container und sammelten 
zwei Säcke weggeworfene Flaschen.

„Sie trugen gelbe Westen mit der 
Aufschrift ,Mormon Helping Hands‘“, 
berichtete die Freie Presse von 
Annaberg-Buchholz unter anderem 
bereits am 3.5.2017. ◼

Wenn die Kohlen glühen
Reinhard Staubach, Leitender Redakteur der Regionalen Umschau

auf die grüne Wiese, wo man sich lei­
denschaftlich verschiedenen Ballspie­
len hingab. Die weniger sportlichen 
bewiesen ihre Geschicklichkeit an 
einem holländischen Brettspiel, dem 
Jakkolo, auch Sjoelbak genannt. Dabei 
geht es darum, auf einer Bahn Holz-
Spielsteine mit der Hand durch einen 
Tordurchlass in eine Box zu schubsen. 
Wer die meisten Punkte erringt, siegt.

Die kleinen Kinder schaukelten, 
kletterten und sausten eine blanke 
Rutsche hinunter.

Annaberger Mitglieder bei 
der fleißigen Reinigungsarbeit 
in ihrer Stadt
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Mit „Daumen hoch“ freuen 
sich zwei Missionare über ihr 
Gegrilltes

Der wohlbestückte Grill
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Die Kirche in den 
Medien

Leipzig: In einem ausführlichen Artikel 
berichtet die taz – Die Tageszeitung 
am 4.8.2017 über den Alltag von zwei 
Missionaren der Kirche in Leipzig und 
Umgebung. Unter anderem wird Elder 
Day zitiert, der auf die Frage, was ihm 
die Mission gebracht habe, antwortete, 
er habe Eigenschaften entwickelt, wie 
Jesus sie hatte.

Leipzig: Die Leipziger Volkszeitung  
antwortet am 25.8.2017 auf eine Leser
anfrage, warum das Gemeindehaus der 
Mormonen in Leipzig abgerissen wurde. 
Die Zeitung zitiert Thomas Hengst, den 
Präsidenten des Pfahles Leipzig, mit den 
Worten: „Zur Zeit wird das Gemeinde-
haus der Kirche … rekonstruiert. Das 
Gebäude ist Heimat von zwei Gemein-
den mit mehr als 500 Mitgliedern … Es 
wurde Anfang der 80-er Jahre errichtet 
und ist mit den Jahren bei vielen Veran-
staltungen an die Grenzen seiner Kapa-
zität gekommen.“

Heidelberg: Unter dem Titel „Hier wer-
den Ahnenforscher fündig“ berichtet 
die Online-Ausgabe der Rhein-Neckar-
Zeitung am 29.8.2017 über die famili-
engeschichtliche Forschungsstelle der 
Kirche in Heidelberg.

Die Texte recherchierte Reinhard Staubach.

Ravensburg: „Auch bei Regen“, stand 
auf der Einladung zum Grillfest des 
Zweiges Ravensburg. Doch es regne­
te nicht am 2. September 2017, und 
so konnten sich über 30 Besucher an 
gegrillten Würstchen, Fleisch und vege­
tarischen Zutaten genüsslich erfreuen 
und in gemütlicher Runde plaudern.

Sogar die Sonne kam am Spätnach­
mittag heraus und sorgte für eine mil­
dere Temperatur auf dem Grillplatz 
in freier Natur. Das lockte die sport­
lichen Teilnehmer aus der Grillhütte 
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kleine Pfeile auf Luftballons. Wer 
zuerst damit alle Ballons zum Platzen 
bringen konnte, hatte gewonnen.

Danach ging es weiter zur nächsten 
Fußballspielrunde gegen ein anderes 
Team. So wurde immer wieder abge­
wechselt mit Fußballspielen und Auf­
gaben, die an den Pos­
ten zu lösen waren, bis 
die Mittagspause ein­
geläutet wurde. Alle 
waren hungrig und 
nutzten das Angebot, 
feine Bratwürste vom 
Grill zu kaufen.

Beim Mittagessen 
schien die Sonne, und 
alle genossen die kur­
ze Pause. Bald darauf 
ging es wieder weiter. 
Die Teams fanden sich 
wieder zusammen und 
kämpften ums Halbfi­
nale. Dunkle Wolken 
zogen auf, und es wur­
de hin und her disku­
tiert, ob das Turnier 
abgebrochen werden 

Unter dem Rost glühten bereits die 
Kohlen, als die ersten Gäste eintrafen. 
Jeder hatte mitgebracht, was er grillen 
wollte. Es war reichlich vorhanden, 
denn viele hatten mehr eingepackt, als 
sie selber verzehren konnten. So kam 
es auch zu regem Austausch der Spei­
sen mit lobenden Worten über das 
vorzügliche Essen.

Man begrüßte, dass es neben 
der vom Organisator R. Staubach 

ausgesuchten Grillhütte auch eine Toi­
lette mit fließend Wasser gab und man 
nicht in den Wald musste, um seine 

Notdurft zu verrichten. Wohlgenährt 
und zufrieden räumten abschließend 
alle auf und traten die Heimfahrt an. ◼

Elfmeterschießen

Kampfgeist unter 
den Spielern
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Ballspiele nach der Speisung, im Hintergrund die Grillhütte

„Cheesecake Brigade“ gewinnt Turnier
Familiensporttag im Pfahl Zürich
Laura Kamber, Gemeinde Wettingen, Pfahl Zürich

Dogern, Deutschland (DW): Am 
Samstag, dem 1. Juli 2017, fand auf 
dem Sportplatz in Dogern der Fami­
liensporttag des Pfahles Zürich statt. 
Die Mannschaften trudelten nach und 
nach ein, und die vielen Kinder began­
nen freudig, miteinander zu spielen.

Beim Posten „Gesichter-Bemalung“ 
herrschte großer Andrang. Bald bildete 
sich eine lange Warteschlange. Kurze 
Zeit später waren viele farbenfrohe 
Schmetterlinge und weitere Kunstwer­
ke auf den Gesichtern der glücklichen 
Kinder zu sehen.

Dann trafen die Fußballmann­
schaften auf den Spielfeldern ein. Die 
Spannung stieg enorm und der Anpfiff 
ertönte. Mit viel Kampfgeist und Sie­
geswillen kickten die Spieler den Ball. 
Nach der ersten Runde des Turniers 
ging es weiter zum Rätselraten.

Dort standen die Mannschaften vor 
einer weiteren Herausforderung. Ob 
es ums Puzzeln ging oder um schwie­
rige Schätzfragen, die Teams hielten 
zusammen und gaben alles. Beim letz­
ten Posten brauchte es viel Puste. Mit­
tels Blasrohren schossen die Teams 

solle. Die Wolken zogen immer dunk­
ler heran, aber in letzter Minute fiel die 
Entscheidung, dass das Turnier weiter 
ausgetragen würde. Bald darauf lich­
teten sich die Wolken, und die Sonne 
erwärmte wieder die Gemüter. Das 
Finale war anfangs sehr spannend, 
jedoch wurde ziemlich schnell klar, wer 
das Turnier gewinnen wird: Die „Chee­
secake Brigade“ aus der Gemeinde 
Schwamendingen erreichte den Spit­
zenplatz. Platz 2 belegten die „Blue 
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Eagles“ aus Schwenningen und Platz 
3 ging an das „Beschts Team“ aus der 
Gemeinde Aarau.

Die weiteren Plätze belegten Mann­
schaften aus der Gemeinde Wettingen, 
die „Nephiten“ und das Team „Freude 
am Spielen“. Bei der Siegerehrung 

erhielten die besten Teams einen 
Preis. Die Gewinne wurden in den 
Teams aufgeteilt, und dann war das 
Turnier auch schon vorbei. Langsam 
verließen die Familien den Platz, und 
es wurde immer ruhiger, bis der Platz 
leer war. ◼

Der Zweite Ratgeber, Joseph Berry­
hill, ist verheiratet und Vater von vier 
Kindern. Er kommt ursprünglich aus 
Pleasanton in den USA und arbeitet 
bei Roche in Basel. Seit Januar 2017 
wohnt er mit seiner Familie in der 
Schweiz. Seine Frau und er sprechen 
Englisch und Spanisch, und die ganze 
Familie lernt eifrig Deutsch.

Bruder Berryhill ist dankbar für die 
Gelegenheit, in der Bischofschaft der 
Gemeinde Basel zu dienen und mit­
zuhelfen, dass jedes einzelne Mitglied 
sein persönliches Potenzial sehen und 
erreichen kann.

Die Kombination dieser drei Brüder 
ist ideal und deckt die sprachlichen 
Anforderungen der Mitglieder im Gebiet 
Basel ausgezeichnet ab, da es deutsch-, 
französisch-, englisch- sowie auch spa­
nischsprachige Familien gibt. ◼
Quelle: www.presse-mormonen.ch

Im Internet
Offizielle Internetseiten  
der Kirche

www.kirche-jesu-christi.org
www.kirche-jesu-christi.at
www.hlt.ch

Regionale Umschau online
Die Regionale Umschau Deutsch-

land und die Regionale Umschau 
Österreich – Schweiz werden auch 
auf den offiziellen Internetseiten 
der Kirche als PDF angeboten. Der 
entsprechende Link wurde unter 
„Nachrichten“ eingefügt: Regionale 
Umschau

Weitere Internetseiten  
der Kirche

www.presse-mormonen.de
www.presse-mormonen.at
www.presse-mormonen.ch

Der sprachlichen  
Anforderung gewachsen
Neue Bischofschaft für  
die Gemeinde Basel
Basel (DW): Am Sonntag, dem 
3. September 2017, wurde in der 
Gemeinde Basel im Pfahl Bern eine 
neue Bischofschaft vorgeschlagen und 
bestätigt. Der neu berufene Bischof 
heißt Laurent Stahl, der Erste Ratge­
ber Fred Warncke und der Zweite Rat­
geber Joseph Berryhill. Die drei Brü­
der wurden von den Mitgliedern der 
Gemeinde einstimmig bestätigt.

Der neue Bischof, Laurent Stahl, 
wurde mit 23 Jahren in Frankreich 
bekehrt und getauft und diente in 
der Deutschland-Mission Hamburg. 
Er wohnt mit seiner Familie in Mag­
den. Zwei seiner fünf Kinder sind der­
zeit auf Mission. Von Beruf ist Bischof 

Laurent Stahl Unternehmer im Bereich 
Medizintechnik.

Er fühlt sich sehr gesegnet, dass er 
durch den Heiligen Geist geführt und 
geleitet wird und dass er für diese 
Berufung Anrecht auf Inspiration für 
die Gemeinde hat.

Der Erste Ratgeber, Fred Warncke, 
kam mit 21 Jahren in Darmstadt zur 
Kirche und hat schon Erfahrungen als 
Bischof gesammelt. Er und seine Frau 
sind Eltern von fünf Kindern. Beruf­
lich ist Bruder Warncke in der Phar­
maindustrie tätig.

Anfänglich nahm Fred Warncke an, 
dass er aufgrund seiner Erfahrungen in 
seinen diversen Berufungen in der Kir­
che als Ratgeber bestimmt wurde, aber 
seit seiner Einsetzung spürt er deutlich, 

dass er durch die Führung 
des Heiligen Geistes und 
durch Inspiration an der Seite 
des neuen Bischofs steht. Er 
weiß, dass der Herr ihn genau 
zu dieser Zeit an genau die­
sem Ort haben möchte.

Von links: Erster Ratgeber 
Fred Warncke, Bischof 
Laurent Stahl, Zweiter 
Ratgeber Joseph Berryhill
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Danny Czirniok�� 
Gemeinde Langenhorn,�  
Pfahl Hamburg:  
Alpenländische Mission München

Raphael Drab�  
Zweig Heide,� 
Pfahl Neumünster:  
Spanien-Mission Malaga

Helena Fahl� 
Gemeinde Feucht,  
Pfahl Nürnberg:  
England-Mission Birmingham

Xaver Kretschmann�  
Gemeinde Krefeld,  
Pfahl Düsseldorf:  
Kanada-Mission Calgary

Daniel Malms� 
Zweig Aachen,  
Pfahl Düsseldorf:  
Utah-Mission Ogden

Jonas Sagmeister�  
Zweig Passau,  
Pfahl München:  
England-Mission London Süd

Felix Jakob Scheible� 
Gemeinde Basel,  
Pfahl Bern:  
Arizona-Mission Phoenix

Victoria Schulze�  
Gemeinde Celle,  
Pfahl Hannover:  
England-Mission Manchester

Ronja Ziegner� 
Gemeinde Gelsenkirchen,  
Pfahl Dortmund:  
Kanada-Mission Calgary
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Missionare
Aus den Pfählen und Distrikten in Deutschland 
wurden folgende Mitglieder auf Mission berufen:


